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Mittwoch, den 22 . August 1923

Tagesspiege!
Zu einer Rede in Chester sagte das Mitglied der eng-

lilchm Arbeiterpartei , Thomas , die englischen Lronjuristeri
haben die Ruhrbefttzung für nngesehkich erklärt. Man müsst
weiter gehen und fragen, ob der Vertrag von Versailles
überhaupt ein rechtmäßiges Dokument fei.

Dis beiden größten englischen Kriegsschiffe„Nelson" und
„Yoducy". die in Lhalam in Bau find, werden mit je neun
Kanonen von 40 Zentimeter ausgestattek. Die Brücken wer¬
den von dreifachen Türmen ganz neuer Bauart geschützt.

Bei einem Aufstand ln San Domingo (Haiti) sollen 1?
amerikanische Soldaten getötet worden sein.

Bei Tisi Asrar (Marokko ) ist nach Meldungen aus Me¬
lissa ein Harker Kampf zwischen den Spaniern und den Ein¬
geborenen entbrannt . _

Von einem Fehler zum. andern
Aus industriellen Kreisen wird uns geschrieben:
Wir sind auf dem Wege zur D o p p e l w ä h r u n g ! Auf

der einen Seite die hemmungslos und unverantwortlich hoch
m die Billionen hinein „fabrizierte" Papiermark mit ihrer
riesenhaften Sprangen ins Wertlose, aus der andern Seite
eine ebenso kopflos eingeführte Eoidmarkberechnung ohne
Rücksicht auf die Auswirkung und die Unmöglichkeit wirk¬
licher Durchführung. Es hat sich aufs neue erwiesen, daß aus
die Dauer ein Volk ohne einen festen Wertmesser für Arbeit
und Güter nicht leben kann. A 'mr ohne ernste Führung —
ohne eigenes Erkämpfen der Richtung seitens der Wirtschafts¬
führer — sehen wir hierbei eine starke Uebertreibung und
Nervosität der Wirtschaft in der Einführung der Goldmark¬
berechnung, wobei sie sich nicht der schweren Gefahren füi
alle Unternehmer und ihre Mitarbeiter bewußt ist, die in de,
allgemeinen  Goldmarkberechnung liegen. Wenn schor
der letzte Währungssturz dem deutschen Volk mehr Dermöger
gekostet hat, als alle die zur Wiedergutmachung beschlossener
Steuern einbringen, so kann die hemmungslose Jagd nach der
Evldmark sehr leicht noch größere Opfer fordern.

Ausschließliche Goldmarkberechnung ohne innere Gesun¬
dung, ohne ernste Maßnahmen gegen die grenzenlose Pa-
pisrg-ldvermehrung ohne den Versuch der Festigung in Zei¬
ten einer viel zu kleinen industriellen und landwirtschaftlicher
Produktion bedeutet Arbeitslosigkeit größter
Umfangs!  Sie ist gegen die gemeinsamen Interessen der
Unternehmer, Angestellten und Arbeiter. Diese Folgen müs¬
sen wir soweit als möglich mildern und hinausschieben —
vielleicht, daß wir bis dahin auch gelernt haben, mehr zr
schassen und zu opfern.

Wir können die Papiermark nicht plötzlich  ausschulten
weil uns heute noch alle wirklichen Unterlagen lür eine Gold¬
rechnung fehlen: ausschalten müssen wir die alles zersetzende
innerdeutsche Spekulation  mit der Papiermark , wir
müssen unter eigenen großen Opfern die Papiermark wie¬
der heben und sie aus eigener Kraft festigen. Das ist eine
politische, weniger eine wirtschaftliche Frage , aber wir wer¬
den sehen, daß in der Wirtschaft sehr bedeutende Kräfte lie¬
gen, die, wenn sie zielbewußt eingesetzt werden, sich macht¬
voll auswirken können. Wir dürfen, um es deutlicher aus¬
zusprechen, in Staat und Wirtschaft nicht gedankenlos von
den Papiernoten weiterleben. Es dürfte schließlich jedem
einleuchten, daß der i n n e r e W e r t der Mark -in den letzten
Wochen nicht annähernd so viel gesunken ist, als ihr Vörsen-
vert, und daß es Wahnwitz und Schwäche ist, dem deutschen
Volk seinen innerdeutschen Wertmesser „Papiermark " plötz¬
lich nach den zahlenmäßig geringen Devisenirmsätzenallge¬
mein zu verschlechtern.

Die Doppelwährung  in begrenztem Umfang ist ein
Gebot der Zeit und eine Folge der ungeheuren Enteignung
des Volksvermögens durch Len Si »at ; der Staat muß sich
aoer hierbei zum Ziel setzen, als ehrlicher Hüter staatserhal¬
tender Grundsätze die Goldmarkberechnung in keinem
größeren Betrag einzuführen und für sich
iu beanspruchen , als ihm tatsächlich Gold-
"" rrkgut haben zur Verfügung  st ehe  n und dis-
sin Grundsatz muß er regen die Begehrlichkeit aller politischen
Parteien und in allen politischen Nöten mit eiserner Tatkraft
ausrechterhalten. Der Staat muß Mittel und Wege finden,
me Notenpresse einmal stillzusetzen und hierbei all? politischen
Widerstände überwinden ; so lange er das nicht kann, gibt es
Hungerkrawalle und bedenkliche innere Unruhen. Vis dahin
kann aber die Wirtschaft einen „festen" Geldwertmesssr nicht
entbehren, und sie muß aus eigenstem Interesse und mit
ungewöhnlicher Tatkraft danach trachten, den festen Wert-
"kesser von der Spekulation  mit dem Dollar freizu-
Usuchen, sonst bleibt das deutsche Wirtschaftsleben durch Li«
ständige Aufregung „unproduktiv" und erleidet zu große
Verluste an seiner Substanz . 14. ick

Eine bedeutsame Wahl in Amerika
. . Kürzlich starb einer der beiden Vertreter des amerikäni-
äkgen Staats Minnesota im Senat . Dep.Staat hatte immer

Republikaner gewählt. In der Ersatzwahl waren drei Kandi¬
daten aufgestellt, ein Republikaner , ein Demokrat und ein
Vertreter der neugegründeten L a n d w i r r e - Pa r t e i , der
aus Schweden gebürtige Farmer Magnus Johnson,
Johnson wurde zum Erstaunen aller Politiker in den Ver¬
einigten Staaten mit großer Mehrheit gewählt. Besonders
groß ist die Ueberraschung in der republikanischen Partei
selbst, weil sie im Senat nur über eine kleine Mehrheir ver¬
fügt und diese Mehrheit sich aus Politikern zusammensetzt,
auf die sie nicht unter allen Umständen zählen kann. Es sind
dies die Senatoren , die sich um La Follette von Wisconsin,
Vorah von Idaho und Johnson von Kalifornien scharen, die
zu den entschiedensten Gegnern der Politik Poincares ge¬
hören . Ihnen wird sich der neue Senator Johnson von
Minnesota zweifellos anschliehen, wodurch diese Gruppe zu
einer ausschlaggebenden Bedeutung gelangt.

In erster Linie ist es die Politik des Fernhaltens von den
europäischen Verwicklungen, die für die Niederlage der
Republikaner in Minnesota verantwortlich gemacht wird.
Der Staat Minnesota gehört zu den großen Getreidestaaten
des Landes . Nun ist aber der Weizenpreis in den letzten
Wochen unter den Preis von 151-1 gesunken. Für den Bushel
Weizen — etwa 70 Pfund — wird heute wen'ger als ein
Dollar bezahlt. Der Farmer muh sich natürlich mit noch
weniger begnügen, als die Notierungen an den Getreide¬
börsen in Chicago und Minneapolis betragen . Man hat be¬
rechnet, daß der Farmer froh sein muß, wenn er heute für
den Bushcl Weizen 75 Cent erhält , ein Preis , der nicht ge¬
nügt, dis Produktionskosten,zu decken.

Nun weiß aber jedermann , woran es liegt, daß der Wei-
zenpreis so beträchtlich gefallen ist und von der letztjährigen
Ernte noch 170 Millionen Bushel unverkauft sind. Es fehlt
an auswärtigen Märkten , die imstande wären , unseren Wei¬
zenüberfluß zu lohnenden Preisen aufzunehmen, und dem
Präsidenten und feinen Beratern wirft man vor, daß sie
nichts getan hätten , um solche Märkte zu erschließen. Man
jagt, in Europa hungerten viele Millionen von Menschen,
weil Frankreich nicht gestatte, Ordnung in das europäische
Wirtschaftschaos zu bringen und hier ersticken die Farmer an
ihrem Weizenüberfluß, für den man in Europa hohe Preise
zahlen würde, wenn der wirtschaftliche Wiederaufbau der
alten Welt nicht durch die französische Gewaltpolitik verhin¬
dert würde. Und die republikanischeRegierung macht man
dafür verantwortlich, daß der Politik Frankreichs nicht längst
Zügel angelegt worden sind. Im Staat Minnesota gibt es
eine starke fremdgeborene Bevölkerung — Deutsche, Schwe¬
den, Norweger und Dänen — und man weiß im ganzen
Land , daß nicht bloß die Schweden und Norweger , sondern
sogar die Dänen mit Deutschland in seiner gegenwärtigen
Bedrängnis sympathisieren. Diese Bevölkerung, sonst treve
Anhänger der republikanischen Partei , hat diesmal nahezu
einmütig mit den unzufriedenen Farmern für Magnus John¬
son gestimmt, um der republikanischenPartei und der repu¬
blikanischen Regierung einen kräftigen Denkzettel zu ver¬
abreichen.

Das gibt dem Ausgang der Wahl in Minnesota eine Be¬
deutung, die über die Grenzen dieses Staats weit hinaus-
reicht. Hier hat die Bevölkerung einer alten republikanischen
Hochburg der republikanischenPartei klipp und klar erklärt,
daß sie mit der auswärtigen Politik der republikanischen Re¬
gierung nicht einverstanden ist. Sie hat damit all die War¬
nungen bekräftigt, die der republikanischen Partei schon vor
dem Einfall der Franzosen in das Ruhrgebiet zugegangen
und seither immer kräftiger geworden sind, und -man darf
nunmehr gespannt sein, in welchem Umfang sich die republi¬
kanische Regierung diese Warnungen zu Herzen nehmen
wird.

Neue Nachrichten
Mrtschafksmaßnahmen durch Notverordnung

Berlin , 21. August. Die Reichsregierung hat sich übei
Maßnahmen gegen die Markentwsrtung und dis Teuerung
schlüssig gemacht, die nach Uebereinkommen mit den Partei¬
führern durch Notverordnung durchgcführt werden sollen.
Um die Mark auf einer gewissen Höhe zu halten, soll ein
Grundstock von Devisen im Betrag von 200—500 Millio¬
nen Goldmark angesammelt werden, die von Industrie,
Landwirtschaft und Handel freiwillig oder im Zwangsmeg
auszubringen wären . Die Unternehmer hätten an Eides¬
statt schriftlich ihren Besitz an Devisen (ausländischen
Wechseln, Geld usw.) anzugeben, worauf die Regierung be¬
stimmen würde, wieviel davon gegen Bezahlung in Päpier-
mark abzuliefern ist. Bezüglich der neuen Kohlen-
preise,  die am 20. August in Krcckt traten , soll die Ne¬
gierung der Meinung sein, daß eine Herabsetzung un¬
tunlich  sei , das Eingreifen der Regierung müßte dacauj
beschränkt werden, einer weiteren Preiserhöhung
enigegenznwirken. Auch neue Steuer er höhunger
usw. werden in das Wirtschastsnrogramm ausgenommen
Der Reichstag  soll ans den 23. August einberufer
werden, um sofort das Programm zu beraten.

Llrescmann und Tlsincare
Berlin , 21. August. Wie dis Blätter melden, hatte Reichs¬

kanzler Sftresemann  die Absicht, auf die letzte Denk¬
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97. Jahrgang
malsrede Poincares in Eharleoills zu antworten . Im Reichs
kabinett soll sich aber Wibsrspruch dagegen erhoben haben
— Und ganz mit Recht. Da Poincare fast jeden Sonntaz
eine solche Rede hält, käme man aus den Wortgefechten gai
nicht mehr heraus.

Die Bergarbeiter lehnen den Schiedsspruch ab
Essen, 21. August. Eine Vertrauensmännerversammlunz

des sozialdemokratischenAlten Bergarbeiterverbands lehnt«
den Schiedsspruch für die neue Lohnregelung ab, da ei
ungenügend fei.

Kommunisten besehen Fabriken
Köln, 21. August. In Huckingen besetzten, nach de,

„Kölnischen Volkszeitung", militärisch ausgerüstete Abtei¬
lungen der Kommunisten die Mannesmannwerke , vertrieben
die Beamten und zerstörten die Wohnung des Direktors vnt
errichteten daselbst einen Galgen. Im Kampf mit Land¬
jägern wurden der Kommunistenführer und ein Landjäger
erschossen. . Die Unruhen im Ruhrgebiet dauern auch ander¬
wärts fort.

Englische Kohle 35, deuksche Kohls 85 Milionen Mark,
Die Stadtverwaltung Berlin  hat an die verschiedenen
Reichsminisier sich gewandt, es möge ein weiteres Steigen
-es Kohlenpreises verhindert werden. Bom 20. August an
koste die englische Kohle 35 Millionen , die deutsche aber
wegen der unerhört gesteigerten Arbeitslöhne 85 Millionen
Mark die Tonne . Die gesamte Wirtschaft , namentlich
Gas - und Elektrizitäksnnternehmungen würden gezwungen
fein, unerschwingliche Preise zu stellen, die Straßenbahn
werde aber den Betrieb wohl ganz einstellen müssen, anderer¬
seits seien neue Steigerungen der Löhne und Gekäster die
Folge.

Die Blutsauger
Berlin , 21. August. Für die Mitglieder der feindlichen

Ueberwachungs- oder Spionagekommissionen mußten in der
zweiten Augustwoche folgende Solde bezahlt werden : für
einen General 180173 000 Mark , einen Oberst 146 670 00t
Mark , einen Major 103 782 000 Mark , einen Hauptmanr
85 344 000 Mark , einen Unteroffizier 49 300 000 Mark, einer
Gemeinen 37 933000 Mark.

BetriebseinschrSnkungder Buchdruckereien
München, 21. August. Die Vereinigung der Münchener

Verleger erklärte, daß sie die neuen Lohnerhöhungen für
die Buchdruckergehilfen aus eigenen Kräften nicht tragen
können und daher die Herstellung von Büchern und Zeit¬
schriften einstellen müssen- Infolge dieses Beschlusses haben
16 Münchener Zeitschriften das Erscheinen eingestellt.

Die Berliner  Betriebe haben beschlossen, Kurz¬
arbeit  bis 4 Stunden täglich einzuführen, soweit die Be¬
triebe nicht ganz stillgelegt werden. Die Gehilfen haben
Widerspruch erhoben und die Vermittlung des Reichsarbeits¬
ministers Dr. Brauns gegen weitere Einschränkungen an¬
gerufen.

In Stuttgart  werden die Betriebe zunächst erheblich
eingeschränkt.

Das wahre Gesicht
Frankfurt a. M ., 21. August. Der „Franks . Zkg." wirk

aus Paris geschrieben, die Pariser Presse beginne die Maske
freundlichen Entgegenkommens und der geheuchelten Ver¬
ständigungsbereitschaft fallen zu lassen, da sie die Hoffnung
auf eine rasche Kapitulation Stresemanns getäuscht sehe,
Auch die neue Noke Poincares an die britische Regierung
sei in diesem Ton gehalten und cs sei von der Note kein«
Förderung der Lage zu erwarten . Die Noke soll den Vor¬
schlag enthalten , die von Deutschland zu fordernde Gesamk-
entschädigung auf 50 Milliarden Goldmark fcstzusetzen, ohne
die Forderungen der Vereinigten Staaten an die Verbün¬
deten, die Deutschland ebenfalls zn tragen Kälte, wenn und
soweit Amerika nicht verzichte. Frankreich sei zu einer „Ver¬
ständigung" nur bereit, wenn Deutschland sich bedingungslos
unterwerfe.

Aeberraschung in London
London, 21. August, on den amtlichen Kreisen wird es

offen ausgesprochen, daß man durch die völlige Kapitulation
Belgiens vor Frankreich in der Entschädigungs- und Ruhr¬
frage enttäuscht sei. Belgien habe seinen bisherigen Stand¬
punkt verleugnet und sich ganz demjenigen Poincares
unterworfen . Dadurch sei der erste englische Plan über
den Haufen geworfen worden, Frankreich mit Hilfe der
Enkschädigungskommission aus dem Nuhrgebiet heraus-
Zubekommen.

ün oer Enkschädigungskommissionhätte die „englische"
Richtung die Oberhand bekommen, wenn Belgien entspre¬
chend seiner anfänglichen Neigung , zu England abgeschwenkl
wäre . Poincare beugte dem belgischen Abfall vor, indem
er unter Ausnützung des Zerfalls der belgischen Währung
Belgien eine Anleihe von 400 Millionen fran¬
zösischen Franken  zur Festigung seiner Wäbrung
gab. Die Franzosen bleiben nun im Auhrgediek und das
war das Opfer schon wert.



England hak an Griechenland ein Darlehen von 1 Mil¬
lion Pfund Sterling gegeben.

Aus dem europäischen Wetkerwinksl
Belgrad . 21. August. Bei den Gemeindewahlen in

Mitrowitza  kam es zu blutigen Kämpfen zwischen
Serben und Mohammedanern.

Dom Ruhrkneg
Erpressungspolitik

Essen, 21. August. Die Grenzsperre , dis bis 16. Septem¬
ber verlängert worden ist, soll den Franzosen und Belgiern
als Einnahmequelle  dienen . Am 20. August wur¬
den 17 Deutsche, die die Grenze überschritt?!! hatten, zu Geld¬
strafen bis zu 100 Millionen Mark „verurteilt ". Dazu kamen
die üblichen Mißhandlungen . Die Straßen und Wege sink
durch Stacheldrahtverhaue und Erdbefestigungen, die auch
über Wiesen und Felder gezogen werden, abgesperrt. —
Landrat Hansmann wurde wegen unerlaubter Ueberschrei-
tung der Grenze zu 100 Millionen Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . , ^ .

Das französische Gericht in Werden  verurteilte drei
französische Soldaten wegen Ermordung eines deutscher
Kolizeibeamten zu 2, 3 und 1 Jahren Gefängnis.

Düsseldorf, 21. August. Die Absperrung der Stadt Düssel¬
dorf von der Umgebung ist wieder aufgehoben worden.
^ Der «frevelhafte" Daum

Vuer, 21. August. Ein französischer Kraftwagen fuhr
mit voller Wucht auf einen Baum an der Straße . Eir
Offizier blieb tot, ein anderer wurde schwer oerletzt. — Das
wird wieder nette „Sanktionen " geben!

Von der Acanzosenbahn
Elberfeld, 21. August. Das Fahrpsrsonal im Bezir!

Trier wird wegen der täglichen Betriebsunregelmäßigksiter
statt der planmäßigen Dienstzeit von 8 Stunden 10 bis 1t
Stunden ausgenützt.

Die französische Regierung ist bestrebt, die Dahnen in
Elsaß - Lothringen  der französischen Ostbahn-Gesell-
hchaft zuzuschanzen, obgleich den Eisenbahnern bestimmt ver¬
sprochen worden war , daß die Bahnen im Staatsbetrieb
bleiben sollen. Die Regierung sucht nun den Widerstand
der Eisenbahner dadurch zu brechen, daß sie rücksichtslos
mit Pensionierungen vorgeht.

Es wurde sestgestellt, daß die französische Regierung
schon im August 1922 unter dem Eissnbahnpersonal in
Elsaß-Lothringen Umfrage gehalten hat, wer bereit sei, in
den besetzten Gebieten auf längere Zeit bei der „Militarisie¬
rung " der Bahnen Dienst zu tun . — Dies ist ein weiterer
Beweis , daß die Besetzung des Ruhrgebiets schon lange ge-
vstmt und vorbereitet war.

Gorges nach Frankreich verschleppt
Mainz , 21. August. Der zum Tod verurteilte und dann

„begnadigte" Landwirtschaftslehrer Görges  wurde in das
Gefängnis in Bervins (Frankreich) verbracht, wo er seine
lebenslängliche Strafe abbüßen soll.

Vom Haus vertrieben ,
kehl . 21. August. Die Franzosen haben 1! sin Bahn¬

hofsgebäude wohnende Familien aus den Wohnungen ver¬
wiesen. Die Stadtverwaltung hat Notwohnungen zur Ver¬
fügung gestellt.

Für Rhein und Ruhe
Als Ergebnis der eifrigen Sammeltätigkeit der Deut¬

schen im Ausland sind in letzter Zeit wieder eingegangen:
16 310 Dollars , 5057 engl. Pfund , 5970 Schweizer Franken,
410 Holland. Gulden, 7700 Pesetas , 30 000 Milreis , rund
50 000 lettische Rubel , 46 Millionen österreichische Kronen,
536 schwedische Kronen, 555 tschechische Kronen 250 000 un¬
garische Kronen, 700 Lire, 550 Finnenmark und annähernd
200 Millionen deutsche Mark.

Württemberg
Stuttgart , 21. August. Weinversteigerung ves

Herzoglichen Rentamts.  Gestern nachmittag fand
im Saal des St . Vinzenzhauses (Europ . Hof) eine Wein¬
oersteigerung durch die frühere königliche Hofkammer, das
jetzige Herzogliche Rentamt , statt. Die Zahl der Kauflustiger!
war überaus groß und es wurden zun. Schluß, nachdem dir
1922er Faßweine verkauft waren , für 1921er Flaschenweine
geradezu stürmische Angebote gemacht. Von den Faßweinen
erzielte Mundelsheimer Trollinger einen Literpreis von
600 000 Mark , Eilsinger Weißriesling sogar 925 000 Mark
Für die Flasche Stettener Weißriesling (1921) wurden
900 000 olt bezahlt, Kleinheppacher Rotgemischt 1001 000
Eilsinger Clevner 1401000 -it , Untertürkheimer Dautenkling«
(rot) 1500 000 ^ t, Stettener „Brotwasser" 1860 000 -.K
Kleinheppacher Weißriesling 2 000 000 Eilsinger weiß¬
gemischt 1660 000 -.K die Flasche. Für 20 980 Liter Faß
wein und 4075 Flaschen 21er wurden etwas über 23lt
Milliarden Mark gelöst. Die Weine blieben zum größten Ter
in Stuttgart und Württemberg , ein kleiner Teil ging nach
Baden.

Reue Gas - und LlektrizWtspreife. Die Technische Abtei¬
lung des Êemeinderats hat den Gaspreis auf 120 000 «K füi
den Kubikmeter, den Lichtstrom auf 400 000 -K für die Kilo¬
wattstunde erhöht.

Reue Dierpreisech 'ihung. Von Mittwoch, den 22. Augus
ab kosten lOprozentiges Lagerbier (Faßbisr ) 150 000 -tl da?
Liter , im Ausschank das 0,3 Litsrglas .75 000 <A ; Flaschen
bier im Einkauf die 0,5 Literflascke 105 000 -,tt, im Vertäu
120 000 0.7 Liter im Einkauf 142 000 ^ l, im Verkam
160 000 -K, 0,7 Liter im Einkauf 142 000 -ll, im Verknu
160 000 -1t; Spezialbier (Faßbier ) 180 000 -lt das Liter , in
Ausschank das 0,3 Literglas 90 000 -1t; Flaschenbier in
Einkauf 0.6 Liter 160 000 -1t, im Verkauf 180 000 -1t. Ir
den Wirtschaften sind die Flaschenbiere entsprechend de«
höheren Unkosten höher.

Erhöhte Vreunholzpreife. Ab 6. August kostet Tannen!
-und Buchenholz gespalten in Körben frei Kelter 241900 -4
pro Zentner , ab 13. August 399 200 -1t. Mit Wirkung von
s20. August ab erhöhen sich diese Preise infolge der gestriger
-ten Eisenbahnfrachten abermals . Näheres darüber wir!
-später bekannt aeaeben werden.

Lohnbewegung. Die Malergehilfen erhalten in der Woch«
vom 17. bis 23. August einen Stundenlohii von einer halbe«
Million, im Tag also 4 Millionen.

»

Aus dem Lande
Leonberg, 21. August. Blitzschlag.  In M ' ngei

schlug der Blitz in die mit Getreide gefüllte Scheuer des Ge¬
meindspflegers Schneider,  die nickt gerettet werder
konnte, während bei dem angebauten Wohnhaus das In
ventar geborgen und das Feuer auf seinen Herd beschränk
wurde.

Lirchheim a. R., 21. August. Ein trockenes Jahr
Infolge der Trockenheit ist der Wasserstand des Neckars fas
so nieder wie im Jahr 1921. Die Felsplatte im Neckar
unterhalb den Neckarweinbergen war heute gänzlich trocken
in diese Platte pflegte die Gemeinde die Jahreszahlen der
trockenen Jahrgänge einzumeißeln.

Aalen. 21. August. Wie „gespart " wird.  Der
„Kocherzeitung" wird von zuverlässiger Seite geschrieben:
Auf dem Bahnhof Gmünd steht der riesengroße, sechsachsig>
Salonwagen Nr . 3. Wozu? Herr Ex-Eisenbahnministei
Gröner  ist mit Frau und Bedienung von Berlin zu seinei
Schwiegermutter nach Gmünd gereist! Zu dieser Fahr!
muhte eigens dieser Riesenwagen in den Schnellzug ein¬
gestellt werden ! Noch mehr : es muß ein besonderer Wagen¬
meister den Wagen begleiten. Was das Kohlen kostet! Dei
Wagen mit Wagenmeister bleibt in Gmünd stehen, bis dei
Herr Exminister die Weiterfahrt wünscht. Dazu hat ma«
Geld! Kein Wunder , wenn alle Tarife in das Unermeßlich«
steigen! Wo bleibt der Spardiktator?

Gerstekten, 21. August. Brand.  Wohnhaus und Scheuer
des Schreinermeisters Schwarz  sind mit allem Mobiliar,
Futtervorräten usw. abgebrannt . Das Vieh konnte mit Aus¬
nahme eines Schweines gerettet werden.

Alm, 21. August. -Haussuchungen bei sozial¬
demokratischen Abgeordneten.  Am Samstag
wurde im Hause der Ulmer „Donauwacht", in dem im glei¬
chen Gebäude befindlichen Parkeisekrekariat und der Woh¬
nung des Landtagsabgeord . Ruggaber,  ferner in den
Wohnungen einer Anzahl anderer Almer Genossen, darunter
der des Landtagsabg . Göhring,  eine Haussuchung vor¬
genommen. Das Ergebnis ist noch unbekannt.

Dlaubeuren » 21. August. Blitzschlag.  Gestern abend
gegen 10 Ahr schlug bei einem schweren Gewitter der MH
in Machtolsheim  in Las Ortsnetz der elektrischen An¬
lage. Sofort entstand in etwa 10 landwirtschaftlichen Ge¬
bäuden Feuer.  Da aber die Brände rechtzeitig entdeckt
wurden , konnte das Feuer rasch unterdrückt werden mit
Ausnahme des Oekonomiegebäudes des Christian Erz alt,
Die Flammen griffen hier mit solcher Schnelligkeit um sich,
daß nicht nur das Anwesen des Erz, sondern auch diejenigen
seines Sohnes Christian und das Georg Maier  voll¬
ständig eingeäschert wurden . Drei gefüllte Scheunen und
zwei Wohngebäude mit allen landwirtschaftlichen Geräten,
einigen elektrischen Motoren und etwa 100 Zentner Kohlen
für die Heizung der Dampfdreschmaschine, die dem Maschine«
Erz alt gehört, sind vernichtet. Auch das Transformatoren¬
haus der Geislinger Kraftwerke wurde schwer beschädigt.

Sigmaringen , .21. August. Todesfall.  Oberamt¬
mann Dr. Weiser  ist in Tübingen , wo er Heilung suchte,
im Alter von 54 Jahren sanft verschieden.

Reu klingen, 21. August. Stillegung der Straßen¬
bahn Reutlingen — Eningen — Pfullingen.
Die Württ . Eisenbahngesellschaft hat der Stadtgemeinde
Reutlingen mitgeteilt, daß sie gezwungen sei, den Personen¬
verkehr auf der Straßenbahn Reutlingen—Eningen —Pful¬
lingen mit Wirkung vom 1. September an stillzulegen,
während sie den Güterverkehr vorläufig noch aufrecht er¬
halten werde.

Alm, 21. August. Unglücks fall.  Der Kaufmanns-
ehrling Albert Würfel  von München lehnte sich auf der
Rückfahrt nach München auf der Donaubrücke zu weit aus
dem Fenster des Eisenbahnwagens . Aus der Brücke stand
rin anderer Zug, gegen den Würfel angeschlagen wurde. Er
erlitt tödliche Verletzungen.

Ravensburg . 21. August. Gemeinsame Zeitung.
Oie Buchdruckergehilfender oberschwäbischen Zeitungen sind
in den Streik getreten. Die in der Plattsnkorrespondenz
„Verbo" in Friedrichshafen und in der Verlags - und Drucke¬
rei gesellschaft in Ravensburg erscheinenden Tageszeitungen
geben für die Dauer des Streiks ein gemeinsames Blatt
heraus , das durch die Arbeitgeber heraestellt wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 22. August 1923.

Der Kampf gegen Eisenbahn-GepäckdieSe. Da die Dieb¬
stähle in den Eisenbahnabteilen nicht aufhören, läßt dis
Reichseissnbahnverwaltung einen Aushang Herstellen:
„Handgepäckdiebe! Auf Handgepäck achten! Bei kurzem
Verlassen der Wagenabteile das Gepäck am Gepäckhalter
festschließen. Wer einen Eepäckdieb ergreift oder einen Ge¬
päckdiebstahl anzeigt, so daß der Täter gerichtlich bestraft
werden kann, erhält eine Belohnung ." Von der Möglichkeit,
das Handgepäck anzuschließen, wird leider kaum Gebrauch
gemacht; eine dünne Stahlkeite genügt, wenn sie um den
Griff des Gepäcks und den Gepäckhalter geschlungen und
durch Schloß gesichert ist, um den Dieben ihr Handwerk zu
erschweren.

Hinaus mit der Hypnose aus den Schulen! Der bayerische
Kultusminister hat in einer Verordnung die Schulleiter in
Bayern ernstlich gewarnt , Vorführungen der Hypnose (künst¬
liche Erregung eines wachenden willenlosen Traumzustands ),
der Telepathie (Fernheilung ) und anderer „okkultistischer"
Wunderdinge in den Schulen zuzulassen, da sie schwere sitt¬
liche und gesundheitliche Gefahren mit sich bringen . Ohne
besondere polizeiliche Genehmigung sind die Veranstaltungen
verboten.

ep Großzügige Hilfe für deutsche Rok. In welch umfassen¬
der Weise die infolge der Nachkriegsverhältnisse entstandene
Not in Deutschland und unter den deutschrussischen Kolonisten
seitens der Deutsch-Amerikaner gelindert wird , zeigt ein
Jahresbericht des von O. Fritschel und I) . Reu geleiteten

Hilfswerks der Iowa -Synode . Trotzdem dies in 1000 Ge¬
meinden nur etwa über 200 000 erwachsene Mitglieder um¬
faßt , sandte sie in der Zeit vom 1. April 1922 bis 1. Juni
1923 über 1200 Tonnen an Lebensmitteln , Kleider im Wer!
von 33 000 Dollar und 60 000 Dollar bar an die notleidenden
deutschen Gemeinden im Wolgagebiet und der Ukraine sowi,
an die Anstalten der Inneren Mission in Deutschland, unter-
stützt die Unterbringung von vielen hundert deutschrussischen
Waisenkindern in Deutschland, ferner mitteldeutsche Pfarr-
Häuser, arme Studenten , Gemeinden im Ruhrgebiet u. a. De,
weitaus größere Teil der Hilfeleistung für die Deutsch-Russen
ging aber aus Liesen Gemeinden durch andere Organisa¬
tionen, auch betrugen die Privatsendungen aus ihnen nach
Deutschland vielfach das Doppelte und Dreifache dessen, war
amtlich vermittelt wurde, und außerdem wurde drüben von
Vertretern besonderer Werke noch persönlich mit großen,
Erfolg gesammelt.

Allerlei
Herr Krupp von Dohlen und Halbach soll zur Ver¬

schärfung seiner Strafe demnächst in ein französisches Ge-
fänanis verbracht werden. — Das neue Verbrechen Krupps?
besteht darin , daß ihm kürzlich zu seinem Geburtstag zahl¬
reiche Glückwunschtelegramme zugesandt wurden, aus dir
er durch ein Telegramm dankte.

Ms Slraßenbahntarife wurden in Berlin und Leipzig,
ebenso wie in Köln, auf 200 000 -1l für die einfache Fahrt
d. h. auf das 3^ fache der Gebüh . u vor dem Krieg erhöht.
Die Folgen haben sich schon eingestellt. Der Berkehr hat
in einem Maß abgenommen, daß der Ausfall durch die er¬
höhten Tarife bei weitem nicht gedeckt werden kann. Die
Betriebe werden daher weiter eingeschränkt werden müssen.
— Gut so! Die Anmöglichkeit des neuzeitlichen Tarif-
wesens kann durch nichts dem Auge klarer gemacht weiden,
als durch solche Ungeheuerlichkeit, wie sie die vorstehend ge¬
nannten Straßenbahnbetriebe , aber auch die Aeichseisenbahn
aufweisen.

Eine Funkenstelle für drahtlose Telegraphie ist von einer
japanischen Gesellschaft in Peking errichtet worden, die mit
der französischenStelle in Bordeaux in unmittelbarer Ver¬
bindung stehen soll. .

Kircheneinsturz. In Navarra Ponda . stürzte während
eines auf dem Marktplatz abgehaltenen Stiergefechts plötz¬
lich das Dach einer Kirche ein, auf dem 80 Zuschauer Plitz
genommen hatten . Zwei Personen wurden getötet, N
schwer verletzt.

17 - Millionenzeche. In Leipzig wurde ein lOjähnger
Fabrikarbeiter aus Berlin festgenommen, der in einem Leip¬
ziger Lokal in Sportanzug und A'^ obrille mit einigen
Freunden eine Zeche mit Sekt u. a. i.>. Höhe von 17 Mil¬
lionen Mark gemacht hatte , ohne Geld zu haben.

Die Ranbzüge auf dem Land. 3n der Nacht wurden
dem Pfarrer Noelln in Tschernow b. Küstrin zwei Pferds
und ein Iaadwagen gestohlen. Man vermutet, daß sich dis
Diebe nach Berlin gewandt haben.

Das kstzrusuze als Ahr. In einem allen Luch des
französischen Abbe Gluc, das dieser Tags entdeckt wurde,
findet sich ein nicht eben praktisches, dafür aber um so ori¬
ginelleres Verfahren , nach dein Aussehen des Auges einer
fzatze die Zeit zu bestimmen. Das Verfahren scheint zuwei-
lenftn China in Brauch gewesen zu sein, wo der Verfasser des
wwähnten Buches lange Zeit als Missionar gelebt hat. Eines
Tages erschienen bei dem Abbe einige Chinesen mjt drei
oder vier Katzen, die sie mitgebracht hatten, um zu zeigen,
wie man sich der Katzen zur Zeitbestimmung bedienen kann.
Die Pupille des Katzenauges verkleinert sich nämlich in dem
Grade , in dem sich die Sonne der Mittagshöhe nähert. Ge¬
rade um 12 Uhr mittags bildet sie nur noch eine haarsem
Linie, dis das Äuge senkrecht durchschneidet. Am Nachmit¬
tag erweitert sich dann die Pupille wieder gradweise bis M
Abend, an dem sie ihren normalen Zustand zurückerlmgt
Der Abbe konnte sofort die Probe aufs Exempel machen und
durch einen Blick auf die Pupille der Tiere feststellen, datz
man sich in vorgeschrittener Nachmittagsstunde befand, uni
Feststellung, die durch einen Vergleich mit der Uhr bestätig!
wurde.

Der Taifun . Wie bereits berichtet, ist die Insel Hong¬
kong kürzlich von einem schweren Taifun überfallen wor¬
den, der zahlreiche Schiffe verschlang und vielen Menschen,
auch am Lande, das Leben kostete. — Die Taifune (chins-
fisch heißt es tai -stmg und bedeutet großer Wind) sind die
verheerenden Wirbelwinde in den chinesischen Gewässern,
Sie haben ihr Gegenstück in den Hurrikanen in Westindien
und den Mauritiusorkanen im Indischen Ozean. Sie ent¬
stehen meistens zwischen dem 8. und 10. nördlichen Breiten¬
grad in der Nähe der Philippinen , nehmen ihre Richtung
nach Nordwesten gegen das ostasiatische Festland und biegen
von da nach Nordosten um. Sie kommen meist in den
Uebergangsjahreszeiten , besonders zur Zeit des Wechsel»
der Monsune vom Juli bis zum Oktober, vor, am häufigsten
sind sie im Monat September , der jedes Jahr durchschnitt¬
lich vier Taifune bringt . Das Kennzeichen der furchtbaren
Wirbelwinde , zu deren Ankündigung und Ortsbestimmung
das Barozyklonomeker dient, ist ein sehr kleiner Durchmck
ser. Beim Passieren ihres Zentrums fällt das Baromem
sehr rasch — man hak schon einen Tiefstand von 685  Milli¬
meter beobachtet —, dann steigt es bald wieder ebensoschnea
Gleichzeitig tritt vorübergehend Windstille ein, dann mup
der Kapitän das Schiff wenden, denn nun braust der Taisuo
in entgegengesetzter Richtung daher. In der windstille«
Zone, die einen Durchmesser von 15 bis 30 Kilometer ya«
beobachtet man zeitweilig eine Aufhellung der Wolken, m
das Auge des Sturms genannt wird. Die größte wm«'
stärke herrscht auf der rechten vordern Seite des Wirbels
wo der Sturm die Schiffe dem Zentrum zukreibk; sie ymm
deshalb die „gefährliche Hälfte *. Diese Wirbelwinde, dere
Stärke man nur vermuten kann , da ihnen kein Windmeii
standhält — man hat noch bei 62 Meter in derSekun
Messungen vorgenommen, es müssen also noch weit groM
Geschwindigkeiten Vorkommen — entfalten eine furchwa
Ara ft und richten Verheerungen an, die nur der glaubt, ^
pch mit eignen Augen davon überzeugt hat. Die dicht un
dem Wendekreis des Krebses an der Pforte der Trop
vor der Mündung des Kankonflusses gelegene -»uselyo g
Kong, deren Abtretung die Engländer 1841
zwangen» wird häufig von Taifunen heimgesuchk, die



Kotze Gefahr für den starken Schiffsverkehr des große»
Handelsplatzes bilden. So zerstörte im Jahr 1874 ein Tal-
kun über 1000 Häuser, 33 große Schiffe und Hunderte vo«
chinesischen Tschunken; mehrere tausend Menschen verloren
habei ihr Leben. Die früher in Ostasien ansässigen Deutschen
Kinnern sich noch an den Untergang des deutschen Damp-
jfers«Äse", der am 5. Oktober 1911 einem Taifun zum Op¬
fer fiel. Das Schiff wurde, nachdem beide Anker gerissen
waren, auf die Klippen geworfen, wobei die Hälfte der Be¬
mannung umkam. Das Unglück geschah am Vorgebirge
Eüdschantungs in der Nähe der Stätte , an der am 23.
W6 das deutsche Kanonenboot ..Iltis " im Taifun mrkerging
Md 71 brave deutsche Seeleute ihr Leben einbüßten.

Einbrecher beim Reichskanzler . Am Sonntag abend
drangen zwei Männer in den Reichskanzlerpalast in der
Mhelmstraßs in Berlin ein und gelangten bis vor das Ar-
-eikszimmer des Kanzlers . Sie wurden entdeckt und ergrif¬
fen die Flucht.

Schändlicher Vertrauensbruch . Drei Angestellte des Kom¬
munalverbands in Oberkirch (Baden) wurden verhaftet, die
Bücher beschlagnahmt und das Bureau polizeilich geschlossen
Die Leute hatten Staubmehl als Vrotmehl abgegeben und
das Brotmehl mit eigenem Profit in großen Mengen ver¬
schoben.

Auch ein Opfer. Eine junge Dame in Arkern (Prov,
Sachsen) ließ sich ihr wundervolles langes Haar abschneiden
Der Erlös wurde zur Hälfte für die Ruhrhilfe , zur andern
Hälfte für einige Leute bestimmt, die ihre Steuern nicht be¬
zahlen konnten.

Selbstmorde. Nach dem Berliner Polizeiberichk nehmen
in Berlin die Selbstmorde infolge der Teuerung wieder so
stark an Zahl zu, daß man fast von einer Selbstmordseuchs
sprechen könne.

Pilzvergiftung. Nach dem Genuß von Knollenblätter¬
schwamm, der dem Egerling (Champignon) ' ehr ähnlich
sieht, erkrankten in Peine (Hannover) 20 Personen . 7 davor!
find bereits gestorben.

Brieffastenmarder. In Düsseldorf wurde der 19jährige
SchlosserH- Schoop erwischt, wie er nachts die Briefkästen
plünderte. Er hatte sein diebisches Handwerk monatelang
betrieben, die Marken von den Briefen abgerissen, die Briefe
-es Inhalts beraubt und Vorgefundene Schecks zu Geld ge¬
macht. Obgleich ungeheure Beträge in seine Hände fielen,
befaß der Lump bei seiner Verhaftung keinen Pfennig mehr.

Goelhe am Schreibtisch. Von Goethes Handschrift kam
Man sagen: sie ist schön, warm , liebenswert und vornehm.
Sie ist nicht außerordentlich apart , sie zeigt nicht den Zug
einer sogenannten Charalterhandschrift , alle Unebenheiten
fehlen, sie fließt in einem adeln, großzügigen, harmonischen,
gleichsam dionysischen heiteren Schwung. Er liebte es, am
Stehpult zu schreiben, zwischendurch im Zimmer auf und ab
M wandeln und einen Blick in seinen Carlen zu tun ; am
liebsten in -behagliche:.', loser Kleidung, in Hausrock und
Pantoffeln. Mitunter sprach er leise vor sich hin, und die
'wohlgebildete rechte Hand machte eins flüchtige Bewegung
durch dis Luft. In dem einfachen, nach hinten gelegenen
Arbeitszimmer seines Weimarer Hauses sieht man seine bei¬
den Schreibtische: das breite Stehpult , unten mit vielen klei¬
nen Kästen versehen, in denen er seine Eestrinsammlung
nnkrgebracht hatte ; und, auf der andern Seite des Zimmers,
Mt dem Licht von links, den eigentlichen, breiten, gar nicht
recht bequemen Schreibtisch, mit aufgesetzten Regalen für
Löcher, im Unterbau mit Laden und Fächern für Mappen,
Atlanten, Manuskripte. Auf dem Stehpult findet man noch
heute eine kleine, aus Straßburg stammende Büste Napo¬
leons, aus elsässischsm Glas gefertigt und einen Teller mit
Erde, dis er einen Tag vor seinem Tod aus dem Garten
heraufgeholt hat, um sie zu untersuchen,, wozu er nicht mehr
kam.

Brief und Telegramm. Eine Familie , die ans dem be¬
setzten Gebiet mit besonderer, durch den englischen Komman¬
danten in Köln erwirkten Genehmigung nach Stuttgart
reiste, meldete sich dort durch ein ani 16. Aguust, abends
6.35 Uhr in Münster i. W. (unbesetztes Gebiet) aufgegebenss
Telegramm an. Unterwegs wurde noch Halt gemacht, um
Bekannte zu besuchen und am 17. August nachts bl 12 Uhr
iraf die Familie wohlbehalten bei den erstaunten Verwandten
in Stuttgart ein. Am 18. August, mittags 4̂12 Uhr wurdc
dann auch prompt das in Münster aufgegebene Telegramm
an die Stuttgarter Adressaten auf dem üblichen Weg ausgs-
handigt. Inzwischen war laut Stempel ein am 16. August
abends 9 Uhr in Hamburg an die reisende Familie nach
^Stuttgart aufgegebener Brief schon am 18. August vormittags
Allhr der Familie in Stuttgart ausgehändigt worden. Der
Brief hat also seinen viel größeren Weg in einer um fünf
Stunden kürzeren Zeit zurückgelegt als das Telegramm,
voraus klar hervorgeht, welch erstaunliche Vervollkomrn-
>nmg die Vriefpost erfahren hat, seit sie im ganzen Reich ver-
«nnei tlicht  worden ist.

SMMllK . Di« 'in 8en österreichischen DufN
W»und Badeorten Igls , Pertisau und Kitzbühel mit erheb-
«chem Aufwand eingerichteten Spielbanken haben nach
»ner Woche schon wieder geschlossen werden müssen. Es
künden sich teils gar keine, teils nur gerissene Spieler ein,
Ae,den Banken nur Verluste brachten. Die internationale
Splelbankengesellschaft hat durch die verkrachten Gründun¬
gen schwere Veerluste erlitten.
^ Verhol des Dsnerkcmzes. Der Präfekt von Bologna ha)

iundheit und der öffentlichen Ordnung verboten.
Unsinn wird namentlich in Amerika gepflegt.

Der Menschen fr end- A.: Was, für 8000 Mark monatlich
haben Sie Ihr schönes Zimmer an den jungen Mann veZ
knietet? — B.: Ja , das ist spottbillig. Der Manu ist über«
glücklich, daß er endlich ein Unterkommen gefunden Hatz
Dazu hat er noch das Klavier, das unter Brüdern 5 Millionen
wert ist. Für das Klavier muß der Mieter aber auch 92 OOO
Mark Miete im Monat bezahlen. — A.: Da wird er aber
feste drauf losfpielen, um auf die Rechnung zu kommen. —
8 .: Bewahre ; er regt keine Taste an, er kann überhaupt nicht
spielen- — A.: Warum hat dann der Esel das Klavier ge¬
nietet ? — B.: Weil er sonst das Zimmer nickt aekrient batte

Line Flaschenpost von Thüringen zur Bäreninsel . Als
im Jahr 1921 das oberhalb des Orts Rohca bei Weimar
entspringende Flüßchen Gramme Hochwasser führte, ver¬
trauten die Stammgäste der „Sonne " in Rohra ihm eine
Flaschenpost an. Der gut verschlossenen Flasche war ein
Zettel, der Grüße an den eventuellen Empfänger , sowie Na-
men und Wohnort der Stammgäste trug , beigefügt worden.
Vor einigen Tagen ging zum größten Erstaunen aller Be¬
teiligten dem Sonnenwirt von dem englischen Schiffskapitän
Schmidt ein Schreiben mit der Nachricht zu, er habe die
Flaschenpost, als er mit seinem Fischdampfer in der Nähe
-er Bäreninsel (im Eismeer) kreuzte, aufgefangen. Da seine
Eltern Deutsche seien, halte er es für eine angenehme Pflicht,
-en Stammgästen der „Sonne " in Rohra von dem Schicksal
-er Flaschenpost Nachricht zu geben. Somit hatte die Flasche
-ie weite Reise von der Gramme , die bei Schallenburg in
-ie Unstrut mündet, durch die Unstrut, die Saale und die
Elbe nach der Nordtee und ins Eismeer gemacht.

Der geohrfeigked'Annunzio. Der Dichter Gabriele d'An-
nunzio wird seine Darstellerin, Frau Rubinstein-Golubew,
wegen leichter Körperverletzung verklagen. Er geriet mit
der temperamentvollen Tragödin , die kürzlich seine Phädra
verkörperte, in einen Wortwechsel. „Sie werden niemals
erfassen, was wahre Kunst ist", rief d'Annunzio aus . Do
sich die Szene im Restaurant abspielte, so fühlte sich Frau
Rubinstein verpflichtet, die treffende Antwort zu erteilen
D'Annunzio bekam eine Backpfeife, sprang auf und ließ der
Gatten der Schauspielerin bezahlen. Vor Gericht will er de,
schlagfertigen Tragödin einige bittere Wahrheiten sagen. Si<
scheint ihn nicht zu fürchten, denn ihr Anwalt hat bisher der
Bergleichsweg nicht eingeschlagen.

Ein Sieg der deutschen Sprache. Amerikanische Blatte:
melden, daß nach einer neuen Entscheidung des Bundes-
Obergerichts in Washington der deutsche Sprachunterricht in
den Schulen der Vereinigten Staaten ungehindert erteilt wer¬
den darf . Diese Entscheidung bezieht sich zunächst auf di«
Kämpfe, -die die Deutschen in den Staaten Nebraska , Iow«
und Ohio mit Erfolg geführt haben.

Kirchhöfe als Gemüsegärten . Die Sowjet -Negierung yar,
wie aus Moskau berichtet wird , angeordnet, daß mehrere
Kirchhöfe der Stadt umgepflügt und in Gemüsegärten ver¬
wandelt werden sollen. Alle Grabsteine sollen bei dem Bau¬
kommissariat abgeliefert werden, damit sie für Zwecke des
Häuserbaues verwendet werden.

Schutz der Silberdistcl. Zu den Pflanzen , die unter der
Vflückwut verständnisloser Wanderer mit am meisten zu lei¬
den haben und deren Ausrottung in unseren Gegenden nicht
anmöglich erscheint, gehört die Silberdistel, die strahlende
Blume der so bescheidenenund anspruchslosen Distelpslanze.
Wer nicht von selbst so viel Einsicht hat, die Pflanze zu scho¬
nen und zu erhalten, der sei darauf aufmerksam gemacht,
-aß das Pflücken der Blumen und der Handel damit ver¬
boten und strafbar ist.

lieber die Ersatzpslichi der Post für Wertpakete
)at das Öberlandesgericht in Naumburg ein bemerkenswer-
:ss Urteil gefällt. Eine Dank hatte ein 1,7 Kilogramm
chweres Paket mit Geldscheinen im Betrag von 40 000 -R
and Wertpapieren von mehrerert Tausend Mark mit nur
1650 -il Wertangabe aufgeliefert. Die Umhüllung bestand
ans Packpapier. Der Empfänger hatte festgestellt, daß die
10 900 ^ Papiergeld fehlten. Die Post bestritt jede Effatz-
aflicht, weil nach der Postordnung die Verpackung in festes
Papier nur bei Paketen bis zu 10 000 Wert und bis zu
L Kilogramm Gewicht genüge. Würde eine dieser Grenzen,
überschritten, so müsse die Umhüllung aus haltbarer Lein¬
wand, Wachsleinwand oder Leder bestehen. Das Paket sei
also nicht postordnungsmätzig aufgeliefert worden, deshalb
sei die Bedingung im 8 6 des Postgesetzes für die Haftung
-er Post nicht erfüllt. Daß die Bank, nur um Porto (Ber-
Ücherungsgebühr) zu sparen, den Wert zu gering angegeben
-ave, sei belanglos. Das Oberlandesgericht entschied jedoch,
-aß die Postverwaltung in Höhe der deklarierten Summe
MljchädigungspflickMgsei. Der Absender könne nicht ge-
-twlmgsn werden, den vollen Wert anzugeben; dem tat¬
sächlich angegebenen Werte aber hätte die Art der Ver¬
packung entsprochen.

Von besonderem Werte ist der Hinweis des erkennender
Senats darauf , daß iu einem früheren Falle ein Senat des¬
selben Gerichts zwar in entgegengesetztem Sinne entschie¬
den habe, daß aber die Gründe des damals in Frage kom¬
menden Senats den augenblicklich urteilenden nicht über¬
zeugen könnten: sie gingen nicht von der Grundlage ans,
von der die Frage beurteilt werden müsse.

Schulze und Müller. Schulze:  Wat! Nun wollen ste'1
Ruhrjebiet verjewaltigen, und erst schrein sie, sie kämpften
für't Selbstbestimmungsrecht der Völker? — Müller:  Dq
verstehst det eben falsch. Det Frankreich det Ruhrjebiet for
sich selbst bestimmt, det is , wat et unter Völker-Selbstbestimi
ungsrecht versteht. — Schulze:  Ick jloobe, Poincare Hai
keene Ruhe nich, bis Deutschland'ne Wüste is . — Müllert
Stimmt ! Und Poincare das Kamel dvinl (Kladderadatsch.) ^

Kinderkrampfe
Nichts erschreckt eine Mutter mehr, als wenn sie ÄneK

Tags ihr Kind, das am Vortag vielleicht noch kerngesund unq
vergnügt war , in Krämpfen findet. Bei Krämpfen handelt
es sich um unwillkürliche Zusammenziehungen von Muskel«
gruppen . Die einzelnen Muskeln, beispielsweise des Gesichts«
der Arme und Beine, des Rumpfes , ziehen sich heftig zusam-,
men und erschlaffen wieder. Oder die Muskeln ziehen sich!
fest zusammen und beharren längere Zeit in dieser krampf«
haften Stellung , bewirken also das Bild eines starren"
Krampfes.

Bei Kindern wie bei Erwachsenen sind Krämpfe k«n«
Krankheit an sich, sondern — wie beispielsweise auch das
Fieber — nur das Anzeichen einer solchen. Bei kleinen
Kindern kommt es leichter zu Fieber als bei erwachsenen
Menschen, und ebenso leichter zu Krampfanfällen . Die un¬
mittelbare Ursache von Krampfanfällen ist in einer Reizung!
der Großhirnrinde gelegen. Eine solche Reizung kann durch
entzündliche Vorgänge etwa an den Gehirnhäuten , durch
eins Blutung im Gehirn erfolgen. Viel häufiger als solch«
grob mechanische Einflüsse sind indes allgemeinere Einflüsss
auf das Großhirn ; bei kleinen Kindern stellen sie dis
Regel dar.

Zum Gehirn laufen von der Haut, von den Organen , von
jeder Stelle des ganzen Körpers Nerven hi« ; sie übermitteln
Empfindungsreize , Schmerzen usw. dem Gehirn . Vom Ge¬
hirn laufen umgekehrt zu jeder Zelle, zu jedem Muskel Ner¬
venfasern, die die notwendigen Bewegungen durch einen vom
Gehirn übermittelten Befehl veranlassen. Wenn beim Er¬
wachsenen durch einen Empfindungsnerven dem Gehirn ein
Schmerz gemeldet wird, so veranlaßt das Gehirn sofort aul
dem Weg der Bewegungsnerven eine Muskelbewegung , di«
die Schmerzursache entfernt, etwa einen Schlag mit der
Hand auf die stechende Wespe. Auch auf andere Schädi¬
gungen, etwa der Verdauungsorgane , antwortet das Gehirn
mit Hilfe der ausgefahrenen Nervenbahnen in geeigneter,
zweckmäßiger Weise. Auf unangenehme Reize erfolgt stets
eine entsprechende Abwehrbewegung des Körpers . Das gehl
ganz unwillkürlich, ohne Mithilfe des Bewußtseins , vor sich.

Beim Kind sind nun die Bahnen , auf denen die Nerven¬
leitungen zum Großhirn gehen und von dort aus umgeleitel
werden, noch nicht so ausgefahren , wie beim Erwachsenen.
Infolgedessen kann es eher zu einem Ueberspringen gewisser¬
maßen aus eine falsche Bahn kommen. Ein Reiz auf das
Großhirn , der beim Erwachsenen vielleicht nur eine einmalige
Zusammenziehung eines bestimmten Muskels zur Folge
hätte, springt beim Kind auf eine ganze Reihe von Punkten
im Gehirn über und setzt eine ganze Anzahl von Muskel¬
gruppen in dauernde, bezw. längerwährende Bewegung . So
ist es zu verstehen, daß eine Verdauungsstörung , die beim
Erwachsenen nur Erbrechen hervorruft , beim Kind das Auf¬
treten von längerwährenden Krampfanfällen zur Folge Hatz

Es gibt Fälle , in denen ähnlich wie bei Erwachsenen dis
Krämpfe durch unmittelbare mechanische Schädigung des Ge¬
hirns hervorgerufen werden, also bei Gehirnhautentzündung
Geschwulstbildungim Gehirn , Blutung . In der überlegen¬
den Mehrzahl der kindlichen Krämpfe handelt es sich aber um
Krämpfe, die durch einen Allgemeinreiz auf das Gehirn her«
vorgerusen werden. Der Beginn einer fieberhaften An«
fteckungskrankheit, von Mandelentzündung , Scharlachs
Diphtherie und ähnlichen Kinderkrankheiten ist häufig durch
Auftreten von Krampfanfällen beim Kind gekennzeichnet.

Besonders häufig sind Krampfanfälle vei Kindern und
Säuglingen ein Zeichen einer Verdauungsstörung^
Sobald die Ursache der Schädigung entfernt ist, — gewöhnlich
ist es eine unzuträgliche Kost, allzu einseitige Kuhmilchernäh¬
rung oder zu einseitige Mehrernährung , oder verdorben«
Nahrung , — tritt Besserung, Verschwinden der Krämpfe eiM

Eine neu aufblühende Hauskunst
Die von den ländlichen Hausfrauenvereinen wieder allent¬

halben neubelebte und geförderte Kunst des Handspinnens
und -webens, die mit der Erfindung der Spinnereimaschinen
In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu gänzlichem
Schwinden verurteilt schien, kann wohl als die älteste weib¬
liche Handfertigkeit überhaupt bezeichnet werden. Schon in
Urzeiten mag der Anbau des Flachses und die Vorbereitung
seiner Faser zu Geweben bekannt gewesen sein, denn schon
bei den alten Aegyptern wurde der Flachs zur Leinwandge¬
winnung verwendet, wie die alten Steindenkmäler mit ihrer
Darstellung der gesamten Handspinnerei und -Weberei kün¬
den. Die Haltbarkeit des von ihnen hcrgestellten Leinens
überdauerte Jahrtausende . Sind doch die Schutzhüllen der
Mumien aus feiner Leinwand gefertigt, trotzen m ryrHl Zsi-'
oerwüstlichkeit den zerstörenden Einflüssen langer Zeitab¬
schnitte. „Peck", das „wahrhaft echte Gewebe," wirrde es
deshalb auch zum Unterschied von anderem Gewebe aus

WLsche
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Baumwolle genannt , Vas als „Schenti" bezeichnet wurde.
Bald wurden die Gewebe, die die alten Aegypter aus Lei¬
nen zu fertigen verstanden, so fein und zart im Gespinst und
im Gewebe wie zartester Batist und blieb nur den Priestern
nach uraltem Religionsbrauch Vorbehalten. Zu gleicher Zeit
wie bei den Aegyptern, war aber auch schon bei den Kultur¬
völkern Asiens die Verarbeitung des Flachses bekannt und
geübt. Die Phönizier wie die Babylonier und Chaldäer ver¬
standen so kostbare Gewebe aus seinem Leinen mit bunten
Borden anzufertigen, daß diese buntgcwirktsn Gewänder in
der ganzen damaligen Welt geschaßt und begehrt waren.
Leinengewebe von wunderbarer Feinheit wurde namentlich
auf den Inseln Kos und Amorios angefcrtigt, die so durch¬
sichtig und florartig waren , doß sie als „gläserne oder Nebel¬
kleider" verspottet und sogar berüchtigt waren . Dieses
Leinen war nicht nur kunstvoll in Purpur , Scharlach, ame-
tystfarbig, eisen-, meer- und saftgrün, malven-, krokus-,
hyazinthenfarbig und violett gemustert, sondern auch durch
Gold- und Silberlahnsäüen gewürfelt oder wcllenähnlich
durchzogen, so daß die daraus gefertigten Gewänder außer¬
ordentlich prunkvoll wirkten.

Auch im alten Spanien gehörte die Leinenspinnerei- und
-Weberei zu jenen Künsten, die bald zu hoher Vollendung
entwickelt wurden . Auch hier machten Phönizier mit ihrer
Buntweberei Schule und sie führte zur Herstellung außer¬
ordentlich prächtiger, glänzendwcißrr , durch buntfarbige
Streifer ausgesiattcter „Leincngewänder ". In Britannien
und Gallien war cs namentlich das mächtige Druidentum,
das reinweiße leinene schleppende, priesterliche Amtskleider
in verschiedenen Abstufungen je nach dem Rang vorschrieb.
Das gleiche gilt von unseren Vorfahren , den alten Germa¬
nen, die weiße leinene Gewänder für ihre Priester vor¬
schrieben. Immer war Spinnen und Weben Frauenkunst.
„Unsere Frauen , dir bei unseren Beschäftigungen unsere Die¬
nerinnen sind, haben Wolle und Leinen zu besorgen, die An¬
fertigung von Kleidern," heißt es in einer Verordnung Karls
des Großen , der sich ausschließlich nur in Kleider hüllte, die
von seiner Frau und seinen Töchtern sowie den beigegebenen
Dienerinnen angefertigt wurden.

Das Kloster Rabenbach  unter anderen verfertigte
derartig kunstvolle Maßhemden , daß es nach einer Urkunde
vom Jahr 1070, jedes Jahr eine Sendung fertiggestellt haben
mußte. In Rußland war vorwiegend das grobe leinene
Hemd bevorzugt, das mit langen , faltenreichen Aermeln
kittelartig unter andersfarbig leinene Beinkleider fiel. Selbst
bis nach Irland hinauf stand selbstgefponnenesund gewebtes
Leinen in hohem Ansehen.

Das Gewebe, das heute zumeist als Buntweberei aus far¬
bigen selbstgesponnenem Garn durch Handspinnerei und
-Weberei wieder hergestellt wird, gleicht, wie verschiedene
Ausstellungen zeigten, jenen fast unverwüstlichen Geweben,
die wir als letzte Zeugen einer bodenständigen Volkskunst
noch in so manchem Museum bewundern^ können. Kunst¬

gewerbler und -gewerblerinnen stellen die Muster zu farben¬
freudig gefertigten Stoffen , zu Kleidern und Dekorations-
Yeweben aller Art zusammen, und es ist zu verstehen, daß
diese neue Hauskunst dort, wo sie erst einmal wieder einge¬
führt wurde, rasch begeisterte Anhängennnen findet, die di«
alte Kunst: Hausspinnerei und -Weberei mit neuem Leben
durchdringen und voll Stolz eigene Gebilde erfinden, sich
selbst und ihrem Heim zu schönstem Schmuck.

Schiffsnachrichten.
Die Dampfer „Westphalia" und ..Relianee" der Hambmg-Ame-

rika-Linie sind am 14. und 17. August wohlbehalten in New-Pok
eiugetroffcn.

Auswärtig « Todesfälle.
Johanna Kuttler , geb. Schanz , Herr»nberg.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 21. August 6 616 500 (4962 350). Nichtamtlich

war der Kurs bis auf 7,5 Millionen gekommen.
1 Pf - . Steril. 25 062 500, 1 holl. Gulden 2 205 500, 1 Schw. Fr.

1014530 , 1 franz. Fr . 312 780, 1 belg. Fr . 250 625, 1 ital. Lira
240 600, 1 österr. Kr. 78.20, 1 tschech. Kr. 164 410. 1 jap. Yen
2 706 750, 1 argent . Peso 1804 500.

Bäder und Kurorte . Die Bervielfälkigungszahl der deutschen
Gasthöfe, Bäder und Kurorte beträgt vom 20. August an 580 000.
Die Geldentwertung ist zurzeit etwa mit 600 OM zu berechnen.

Stuttgart , 21. August. Unerschwingliche Preise.
Von Mittwoch, den 22. August an kostet Rindfleisch1. WO 000
Mark , 2. 84Ü090 Schweinefleisch und Kalbfleisch je
920 000 Kuhfleisch1. 700—720 000 .ll , 2. 580—620000
Mark , Hammelfleisch 850 000 ^ l, Schaffleisch 600—700 000Mark.

Stuttgart , 20. August. Landesprodukkenbörse.  Neuer
Weizen württ . je nach Lieferzeit (in 1M0 Mark und IM Kilo)
14 MO—17 MO (am 13. August 12 000—14 MO), neue Sommergerste
10 000—12 OM (9000- 10 000), neuer Noggen —. Hafer 9000 bis
11 OM (8000—9000), neuer Reps 18000—20 OM (14 OM bis
16 OM), Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz von Auslandsgetreide 28000
bis 30 OM (26 OM—28 OM), Brotmehl mit Zusatz von Auslands-
getreide 25 OM—27 MO (24 000—26 OM), Kleie 5500—60M <5000
bis 5500), Wiesenheu 1600—2000, Kleeheu 18M—2200. Stroh
(drahkgepreßt) 1200—1500.

Kundenmahllohn bei 6 Proz . Miller 380 OM Mark , bei 7 Proz.
450 MO Mark d. Zkr.

Mannheimer Produktenbörse vom 20. August. Die Börse ver¬
kehrte bei guter Nachfrage für rollende Ware in sehr fester Hal¬
tung. Verlangt wurden für die IM Kilo bahnfrei Mannheim , alles
ln Mill . Mk .: Weizen 17—18, Roggen 12, Gerste 11—14, Hafer
12, Rohmelasse 6—6,2, Weizenkleie 6, Biertreber 7—7,5, Äaps
18—20, Preßstroh 1,4—1,5, gebundenes Stroh 1,2, Weizenmehl
28 bis 34.

Berliner Gekreidepreise am 21. August in 1000 Mark . Weizen
10 000- 10 500, Noggen 7000—7500, Gerste 8000—85M, Hafer
8200—86M, Weizenmehl 36 000—39 000, Roggenmehl 22 MO bis
?5M0 , Weizenkleie 55M , Noggenkleir 55M, Raps —.

Markte
Karlsruher Schlachlvlehmarkk, 20. August. Der Auftrieb be¬

trug : 12 Ochsen, 13 Bullen , 16 Kühe, 25 Färsen , 13 Kälber,
1 Weidekeaflschaf, 52 Schweine. Eine amtliche Kursnotierung
konnte wegen geringer Zuslchr nicht vorgenommen werden.

Mannheimer Biehmarkt vom 20. August. Dem Viehmarkk ani
Montag wurden zugeführt: 57 Ochsen, 61 Bullen , 275 Kühe und
Rinder , 129 Kälber. 25 Schafe, 560 Schweine, 12 Wagenpferds
89 Arbeitspferde und 45 Schlachtpferde. Preise wurden nur für
Pferde ermittelt , und zwar für Wagenpferde MO Mill . bis 1 Mil¬
liarde , für Arbeitspferde 500 Mill . bis 1 Milliarde und Schlachb
Pferde 40—200 Millionen Mark . Markkverlauf : mit Großvieh
lebhaft geräumt, mit Schweinen mittelmäßig, langsam geräunih
mit Pferden mittelmäßig.

Stuttgart , 21. August. Fast Verdoppelung der Prelsj
am Schlachkviehmarkl.  Dem Dienstagmarkk waren zu-
geführt : 23 Ochsen, 21 Bullen , 110 llungbullen, 114 äungrinder,
116 Kühe, 346 Kälber, 124 Schweine. 27 Schafe und 1 Ziege. Der.
kaust wurd/: alles. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausen¬
den von Mark : Ochsen 1. Sorte 470—480 (am 16. August 259 hjz
265), 2. Sorte 410—450 (225—240), Bullen 1. 450—460 (245- 255)
2. Sorte 420—440 (225—240), llungr'mder 1. Sorte 470—489 (259
bis 265), 2. Sorte 440—460 (236- 248), 3. Sorte 400- 426 (229 bij
230), Kühe 1. Sorte 390—420 (225- 2401. 2. Sorte 350—379M
bis 220), 3. Sorte 290—320 (185—200), Kälber 1. Sorte 54Ü- W
(300—310), 2. Sorte 520—530 (285—295), 3. Sorte 509- 519 Nß
bis 282̂ Schweine 1. Sorte 659 (370—375), 2. Sorte 629—959
(360—365), 3. Sorte 590—610 (340—355). Verlauf des Marktes-,
lebhaft.

Schwememarkt Aalen , 20. August. Zufuhr 28 Stück Milch¬
schweine. Preis pro Paar Milchschweine 12—16 Millionen . Ver¬
kauft wurde alles.

Stuttgart , 21. August. Obstgroßmark  k. Große Zufuhr,
Drelje in 10M Mark : Zwetschgen 45—55, Pflaumen 50—5H
Reineclauden 50—55, Damaszener 70, Aepfel 35—50, Birnen N!
bis 50. (3m Kleinhandel Aepfel 55, Birnen bis 90, Zwetschgen
60- 70.)

Gemüsegroßmarkk. Reiche Auswahl . Bohnen 200 (200- 240),
Kopfsalat 25—30 (40), Endivien 25—35 (40—45), Kohl 30. Blumen-
kohl 80 (IM ), Gurken 80, Rettiche 15—40, Tomaten 100, Zwie¬
beln M (1000 d. Hundert ), Kartoffeln 40.

Butter 12M, Rinderfett 950, Tafelmargarine 850, Schmch-
margarine 950, amerik. Schmalz 12M d. Pfd ., Backsteinkäse1Ä
die 100 Gr . Für ein Ei wurden 80 000 >̂t bezahlt.

Vom Hopfenmarkk. Für bayrischen Hopfen aus der Hallerlaü
werden heute 280 Millionen Mark für den Zentner bezahlt. Voi
dem Krieg kostete die gleiche Mare etwa IM Mark . Zu der un¬
geheuren Preissteigerung dürfte vor allem die starke Ausfuhr bei¬
gekragen haben. In der Zeit vom 1. Sepk. 1922 bis 31. Mai IM
sind nämlich 66138 Zkr. mehr aus- als eingeführt worden gegen
eine Mehrausfuhr in der gleichen Zeit des Vorjahrs von nm
1892 Zlr . Die ganze Ernte Deutschlands belief sich im Jahr M
nach amtlicher Angabe auf nur 124 OM Zkr,

Das Wetter
Eine neue kräftige Störung zieht im Noröwesten auf und drlngl

auch nach Süddeukschland vor. Am Donnerstag und Freitag isl
vielfach wieder gewittriges Wetter zu erwarten.
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Allgemeine Ortskrankenkasse für den Oberamtsbezirk Nagold.
Ab 20. August 1923 wird die lrtztvrröffrntlichte Slufkneintrilung folgendermaßen ergänzt:

w

Bei einem Perdienst pro

Stunde
bis zu

20
21
22
23
24
25
26
27

226042
240625
277083
306250
335416
364583
408333

Arbeitstag
bis zu

Woche
dls zu

Monat
bis zu

1808333!
1925000!
2216666!
2450000!
2 683333!
2916 666!
3266666!

bei

10850 00046500000
1155000049 500000
13 300 000 57 OM 000
14 7M MO 63 OM OM
16 IM OM 69 OM OM
17 500 00075 OM OM
19600 M0840M0M
mehr

ergibt sich cin
Entgelt
auf den

Kalender¬
tag

1550 OM
1650 OM
1 900000
2 IM MO
2 3MM0
2 5MM0
2800000

Gruild-
lohn

Wochen-
deilrag

.<r
1500 MO
1600000
1800000
2 OM MO
2200000
2 4M OM
2 700 OM
3 OM OM

787 500
840 MO
945 OM

1050 OM
1155 MO
1260 OM
1417500
1575 OM

Anteil des

Arbeit¬
gebers

Arbeit¬
nehmers

Tages¬
bettrag

262 5M
280 OM
315 OM
350 OM
385 OM
420 OM
472 5M
525 OM

525 MO
560 OM
630 OM
700000
770000
840 OM
945 OM

1050 OM

112500
120 OM
135 OM
150 OM
165 OM
180 OM
202 500
225 MO

Anteil des

Arbeit.
gebers

Arbeit¬
nehmers

Kranken-
Geld

37 5M
40 MO
45000
50 OM
55 OM
60000
67 500
75000

75 OM
80 OM
90 MO

IM OM
110 MO
120 OM
135 OM
150 MO

750 OM
8MM0
9MM0

1000 OM
11M MO
1200 OM
1350 OM
1500000

Sterbe-

^2M
«Ld o
LZ<2L

6»

Die Arbeitgeber werden dringend ersucht, sämtliche Lohnveränderungen alsbald der Krankenkaffe anzuzeigen,
stufung ohne weiteres durch die Kaffe erfolgt.

Bezüglich der Invalidenversicherungs -Beiträge siehe »Gesellschafter" Nr . 178.

andernfalls die Ei«'
447

Nagold, den 21 August 1923. Borfitzender des Vorstands : gez. J l g. Verwalter : gez. Lenz.

Amtsgericht Nagold.
Konkursverfahren

gegen W a t d e 1t ch, Fritz, Aitenfteig, gem. § 204
Abs. 1 S . 2 K.O. 446

eingestellt.
Sechs Tage rennen
Sie umher, ohne das Gesuchte gefunden zu

haben . Eine gut abgefatzte und ge¬
schmackvoll gefetzte Anzeige im

„Gesellschafter"
bringt

unbedingt
den ge¬

wünschte«
Erfolg . Wir raten

Ihnen inserieren Sie sofort,
denn noch tun Sie es sehr billig . Ver¬

langen Sie sofort Preisangebot und
Probenummer von der Geschäftsstelle des

»Gesellschafter - , Nagold.

keniiMIlillteii
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und einen leichteren MkWkWM
zu kaufen . 426

Georg Eberhard zum „Faß"
Bad -Te nach.

Suche für sofort

1«« Ztr . Hru

Die»VW»Aoäen-Meii
IleM-Mter

8LNÄ VLNKvtr « LL« Nt
und äürttc «8 8ick cmptcklcu,
den Lcdurk nock vor den neuen
Lritöbnnx der knckttnudsls-

8cklü88d2 »kl rn decken bei

k. M. Lllkök, llMlä.

LIIs
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Osbnrtsv, VerlobllNASN,
Vermtlblunxen, Vrwusr-
külls Kibt nmn vorteil-

lmkl bekannt im

,,(-i686ll8eI '>akisi ' "
(^.mtsbistt)

zVeitoste Vsrbrsilnvx
LsvornllKtsr Tsilsvxreis

8ebövs .̂ustübruv^

Kaufe wieder jed ' t
Quantum

grotze lebende

SrhllkLel
und leere unbeschädigte

Häuschen
zu besten Preisen u"d
oaranttere Abnahme. Bei
llebrrbrinpung vo» 2s
Kilo ab vergüte Hm uns
Herreise noch tten-llim.

Löekr,
Ren -IIlm a. V-

kskntrokstrasse.

ÄinWer MMrD
für  Württemberg , Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Lanoe
mit Ueberstchtsfahrplan

) der Kraftwagenlinien und Postfahrplan
Sommerdienst 1923 . Gültig vom 1. 3uni an.

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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